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Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 26. Juli. Bei der heute be⸗ 
gonnenen Ziehung der A. Klaſſe 176. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Vormit⸗ 
tags⸗Ziehung: 
i 1 Gewinn von 30,000 Mark auf Nr. 
359,292. 
2 Gewinne von 15,000 Mark auf Nr. 
103525 177850. 
3 Gewinne von 10,000 Mark auf Nr. 
20121 51169 85206. 
26 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 1739 
10334 35441 44674 60328 74825 81843 
84014 97596 99300 100055 104482 106155 
108665 112676 117138 123403 131584 
149916 155264 155768 157462 160661 
162785 166107 186582. 5 
22 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 7294 
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1812560 17134 22373 28089 35291 43123 
2 44500 54142 57908 79120 80218 91182 
2 94768 102451 109138 118727 123200 


137401 161434 167941 174921. 

30 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 2909 
1 6081 9538 27271 28077 35899 56408 
1 67429 72304 85395 86077 93758 112625 


113464 114327 119826 130272 135410 
— 14107 144329 147441 148465 155191 
167711 168729 175815 177829 179770 


179788 189314. 


ch Deutſchland. 
PT, Berlin, 26. Juli. Geſtern Abend nahm der 
Kaiſer, wie aus Gaſtein gemeldet wird, den Thee 

* bei ver Gräfin Lehndorff, welche dem Kaifer zu 

Ehren eine Theatervorſtellung veranſtaltet hatte. 

Heute Morgen nahm der Kaiſer ein Bad und 

D machte darauf eine Spazterfahrt auf dem Wege 

1 nach Böckſtein. Ueber die Dauer des Aufent⸗ 
baltes des Kalſers in Gaſtein find noch keine Be- 
ſtimmungen getroffen worden. 

— Die Kaiſerin empfing heute in Hom⸗ 
burg den Beſuch der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen. 

— Die Kronprinzeſſin hat zugeſagt, den 

4 Grundſtein zur neuen Pfarrkirche in Porteſea zu 

—4 legen. 

g ’ — Fürſt Biemarck wird am 1. Auguſt 
Varzin verlaſſen und über Berlin am 2. in Kij- 
fingen eintreffen, wo er drei Wochen verweilen 

1 und zwiſchen dem 10. und 13. mit dem Grafen 
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Feuilleton. 


Aus den Berliner Gerichtsſälen. 
ie »Sie find der Verübung groben Unfugs 
And der Körperverletzung angeklagt und in Ihrem 

IJIntereſſe liegt es, durch ein offenes Geſländniß 
dine milde Strafe zu erwirken“ — ſo redete der 
5 Borfigende des Schöffengerichts den Tiſchler Karl 
N S. „„ an. — Angekl.: Herr Jerichtshof, für 
> det Lange un Umjeſchweifte bin ick boch nich, 
wat ick gedhan habe, da mache ick keene Mörder⸗ 
jrube aus, det ick ihm en Paar Dinger gewun⸗ 
ken babe, det is richtig, aber trotz und alledem 
is es ne jroße Mierigkeit von ihm, det er mir 
vor Gericht bringen dhut, denn er hatte fie ehr ⸗ 
. lich verdient. Ste können mir ja en Paar 
Märker uflegen, det die Zeijen nicht erſt noch 
* vernommen werden brauchen, die Brieder freuen 
Ft roch man blos uf die Zeugenjebühren. — 
Vorſ.: So ſchnell geht das nun doch nicht. Sind 
Sie nicht einmal ſchon vorbeſtraft! — Angekl. 
Bloe mit 'ne kleene Privatſtrafe? — Vors. 


Folge einer Privatklage? — Angekl.: Jawohl, 
mit zwanzig Mark, ick badde en Jungen kene 
Backpfeife jejeben. — Vorſ.: Da ſcheinen Sie 
ein gewaltthätiger Menſch zu fein. — Angel: 
Wo ick nich mal verheirathet bin un wejen 
f adern mit Herzkloppen vom Militär los- 
£ men bin? — Vorf.: Reden Sie keinen Un- 
fun, dae Hat doch damit nichts zu thun. Sie 
ſollen alſo am Abend des 8. Mai den Maurer 
Neumann in der Wilpelmftrafe wiederholt ins 
Geſicht geſchlagen haben; es entſtand eine Prü⸗ 
gelei und ein bedeutender Menſchenauflauf. Laſſen 
Sie ſich mal über die Sache aus. — Angel.: 


Ei? 


Eigentbum, Dru und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


die erforderliche Glaubwürdigkeit 


Privatſtrafen giebt es nicht, Sie meinen wohl. in 


Mittwoch, den 27. Juli 1887. 


Kalnoly zuſammentreffen will. Von Kiſſingen be- 
giebt er ſich wieder nach Varzin. 

— Am königlichen Hofe wurdt am Sonn- 
tag der Geburtstag J. k. H. der Erbprinzeſſin 
von Sachſen - Meiningen, geboren 1860, und 
geſtern derjenige der Prinzeſſin Luiſe Margarethe, 
Herzogin von Connaught, gefeiert. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
das Geſeßz betreffend die Abänderung der Verord- 
nung vom 17. März 1839, betreffend den Ber- 
kehr auf den Kunſtſtraßen, und der Kabinetsordre 
vom 12. April 1840, betreffend die Modifikation 
des § 1 der Verordnung vom 17. März 1839 
wegen des Verkehrs auf den Kunſtſtraßen. 

— Durch das Geſetz vom 3. Mai 1872 
wurden die Beſitzer von Dampfkeſſelanlagen ver⸗ 
pflichtet, eine amtliche Revifion des Betriebes durch 
Sachverſtändige zu geſtatten, die zur Unterſuchung 
der Keſſel benöthigten Arbeitskräfte und Vorrich⸗ 
tungen bereit zu ſtellen und die Koſten der Re⸗ 
viflon zu tragen. Es bildeten ſich in Folge 
deſſen mit Genehmigung des Handelsminiſters 
unter den Intereſſenten ſogenannte Dampfkeſſel⸗ 
reviſions vereine, welche ihrerſeits Ingenieure an- 
ſtellten, die, an Stelle der Kreisbaumeiſter, in 
regelmäßigen Perioden die Dampfkeſſel der Mit- 
glieder revidiren und ſomit als öffentlich beſtellte 
Sachverſtändige und als Hülfsorgane der Sicher- 
heitspolizei für die Zeit der Ausübung ihrer tech- 
niſch-polizetlichen Befugniſſe anzuſehen ſind. Um 
nun den amtlichen Handlungen ihrer Ingenieure 
ſowohl nach 
außen hin als auch im Verkehr mit den Behörden 
zu ſichern, hatte der Zentralverband der preufi- 
ſchen Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereine die Ver- 
eidigung der Ingenieure ſeiner Mitgliedsvereine 
beantragt, welche vom Handels miniſter i. V. von 
Bötticher genehmigt worden iſt. Die Vereidigung, 
welche durch den Landrath zu erfolgen hat, ſoll 
keine obligatoriſche, ſondern eine fakultative ſein 
und jedesmal auf den Antrag des Vorſtandes 
des bethetligten Keſſelüberwachungsvereins erfol- 
gen. Ueber die Vereidigung erhält der Ingenieur 
ein Anerkenntniß von der Provinzial-Verwaltungs⸗ 
behörde ſeines Reviſtonsbezirks. Wo eine Ber- 
eidigung nicht ſtattfindet, wird dem Ingenieur 
eine behördliche Legitimation über die ihm ver⸗ 
liehenen amtlichen Befugniſſe behändigt. 


Abonnemem monatlich 50 Pfg., mit Trügerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Yandbriefträgergeld 2 Ml. 50 Pig. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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dienſtlichen Obliegenheiten beſchränkt und von der 
vom Zentralverbande der Ueberwachungsvereine 
beantragten weiteren Betheuerung, binſichtlich der 
Betriebsgeheimniſſe der Fabrikbeſitzer Verſchwiegen ⸗ 
beit beobachten zu wollen, abgeſehen. 


— Das jetzt veröffentlichte, theilweiſe ge: 
ſtern gebrachte Schreiben des Papſtes an den 
Kardinal⸗Staateſekretär Rampolla datirt vom 15. 
Juni, das mehrfach beſprochene Rundſchreiben des 
Kardinal⸗Staatsſekretärs an die Nuntien dagegen 
vom 22. deſſelben Monats. Hiernach darf man 
annehmen, daf das Schreiben des Papſtes erſt 
den Anſtoß zu dem Rundſchreiben an die Nun- 
tien gegeben hat, das thatſächlich nur eine wei⸗ 
tere Ausführung der in dem erſten Schreiben 
niedergelegten Gedanken über die „Regierungs- 
Grundſätze der Kirche“ if. Daß die Veröffent⸗ 


lichung des päpſtlichen Schreibens noch nachträg⸗ 


lich erfolgt, iſt nicht ohne Bedeutung; Papſt 
Leo XIII. ſcheint hohen Werth darauf zu legen, 
daß man im Auskande erkenne, die gegenwärtig 
vom Vatikan verfolgte Politik ſei ein unmittel⸗ 
barer Ausfluß ſeiner eigenen Anſchauungen und 
Grundſätze. Er geht in ſeinem Schreiben die 
einzelnen Staaten, katholiſche wie nichtkatholiſche, 
der Reihe nach durch. Der Bemerkungen über 
die deutſchen Staaten iſt bereits in geſtriger De- 
peſche gedacht. Bezüglich Defterreich - Ungarns 
beißt es, die Frömmigkeit des Katſers und ſeine 
Ergebenheit an den beiligen Stuhl, ſowie jene 
der Mitglieder der kaiſerlichen Familie machten 
die Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und der 
Monarchie zu den beſtmöglichen. Hierdurch und 
durch die Weisheit der Männer, welche das Ber- 
trauen des Kaiſers genöſſen, werde es möglich 
fein, die religiöſen Intereſſen in Oeſterreich-Un⸗ 
garn zu fördern, die Hinderniſſe zu beſeitigen 
und Schwierigkeiten in vollem Einvernehmen zu 
regeln. Sodann beſchäftigt ſich der Papſt mit 
Frankreich, bezüglich deſſen er Eintracht wünſcht, 
ferner mit Spanien, Portugal und Belgien. Der 
Papſt wünſcht auch die engliſchen Kolonien und 
Rußland dem guten Einfluß der Kirche zugäng⸗ 
lich machen zu können, und betont ſchließlich, es 
ſei Pflicht des päpſtlichen Stuhles, die Religion 
dort, wo fie auf breiter Unterlage beruht, wie in 
vielen Staaten Amerikas, zu pflegen und zu ſtär⸗ 


Die ken, die Miſſlonen in den unziviliſirten Ländern 


Eidesformel iſt, wie der Handels miniſter in eiuer zu begünſtigen und diejenigen Völker wieder zur 
Zirkularverfügung an die Oberpräſidenten mit- Einheit zurückzuführen, die ſich getrennt, wie im 


theilt, auf die Gelobung des unparteiiſchen Han⸗ 


delns nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen in allen 
eee eee eee eee 


Wir waren unſere vier Mann un haben den 
janzen Winter jeden Sonnabend Abend in „die 
naſſe Achte“ vor't Prenzlauer Thor Schafkopp 
jejptelt, nich hoch, blos ten, zwee, drei Fennje 
un Solo 'n Iroſchen. — Vorſ.: Aber holen Sit 
doch nicht jo weit aus, was geht uns Ihr Kar- 
tenſpiel an? — Angekl.: O bitte ſehr, Herr 
Gerichtshof, det jehört ſozuſagen jewiſſermaßen 
mit zu die Perſonalien, wo Allens von herkommen 
dhat. Wir ſpielten alſo in die Kaſſe un woll⸗ 
ten von den Jewinnſt ne Lanppartie machen. 
Den ſtebenten Mat, det war en Sonnabend, da 
hadden wir netto acht Mark fünſundſech ig 
Fenn je zuſammenjeſpielt un den andern Dag ſoll⸗ 
ten die verkümmelt werden. Wir jingen in die 
Haſenheide un Neumann hadde die Kaſſe. Wir 
lebten natierlich en juten Dag un machten Fett 
leber, det jung boch Allens jlatt un in freind⸗ 
ſchaftlicher Symmelrie ab, blos det Neumann, der 
die Kaſſe hadde, wenigſtens ſein Stuckener vier 
Seidel mehr jetrunken hadde wie wir Andern, 
aber ick ſagde immer: Laßt man den Schlunk⸗ 
ſpecht, mit'n Kaſſirer muß man det ſo jenau nich 
nehmen.“ — Vorſ.: Wenn Sie jetzt nicht zur 
Sache kommen, entziehe ich Ihnen das Wort. — 
Angekl.: Blos een Paar Worte noch, denn bin 
ick bei den Häring un die Backpfeife. Alſo det 
Abends ſo um neine rum, da hadden wir gerade 
ſieben Mark wegamüſirt un wollten nach Hauſe 
jehn un underwegens noch mal eenen uf die 
Lampe jießen. Als wir beim Bellianceplatz find, 
jagt Neumann mit Mal: Kinder, ick babe en 
rieſigen Irad uf wat zu präpeln un die Andern 
meenten boch, det könnte nich ſchaden, en bisken 
wat Konſtantes zu jenießen, det man en andern 
Apptit kriejen dhäte. Na, ſage ick, ick will keen 
Spielverderber nich find, da weeß ick hier in die 


Wilhelmſtraßt en Keller, wo et ſcheene Bouletten 


| 
\ 
| 


Orient und namentlich in Griechenland, von dem 
der Papſt lebhaft wünſcht, daß es wieder zum 
BIRNEN 


Zentrum der katholiſchen Einheit zurückkehre und 
den alten Glanz wiedererlange. 


— Das Programm der „Internationalen 
Verſammlung gegen den Mißbrauch alkoboliſcher 
Getränke“ in Zürich iſt nun verſendet. Ste fin- 
det am 9. und 10. September ſtatt; an der 
Spitze ſtehen Prof. Forel und Dr. Rahn-Meyer. 
Auf der Tagesordnung ſtehen voran Erörterun⸗ 
gen über das Alkoholmonopol von ſchweizeriſchen 
und belgiſchen Rednern; dann kommen Vertreter 
des deutſchen Mäßigkeitsvereins von 1883, der 
Bizepräfldent Dr. Miquel über den Stand der 
Alkoholfrage in Deutſchland, der Geſchäftsführer 
Lammers über das Verhältniß der Bereinsthätig- 
keit zur Staatsfürſorge im Mäßigkeitskampfe, die 
Pfarrer Hirſch, Kayſer und Martius über Trin⸗ 
kerbeilanſtalten, Pflege geſunder Geſelligkeit, Mit- 
hülfe der Schule, und Lehren der früheren deut⸗ 
ſchen Mäßigkeits⸗Bewegung. Pfarrer Rochat aus 
Genf wird über das ſchweizeriſche Blaue Kreuz 
(Enthaltſamkeit in langſamer Anbahnung) und 
den Verbrauch von Getränken in den Schenken 
Genfs berichten — der Engländer Arthur Jep⸗ 
jon über Kaffkeſchenken — ein däntiſcher Lehrer 
über den dortigen noch rein auf Vereinsthätigkeit 
eingeſchränkten Kampf Miß Gray über die 
weiblichen Mäßigkeitsbeſtrebungen in aller Welt 
und Rowland Hill über Anfänge mit Kindern. 
Das wohl die bemerkenswertheſten Gegenſtände, 
aber noch keineswegs alle; zum Glück darf ein 
Redner nicht über eine Viertelſtunde ſprechen Es 
wird alſo wohl, wie in ſolchen Fällen gewöhnlich, 
ohne eigentliche Erörterungen abgehen. Deſto 
wichtiger iſt die taktvolle Zuſammenſetzung des 
Programms, die hier nicht fehlen möchte. Reſo⸗ 
lutionen irgend welcher Art zu faſſen, wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht beabſichtigt. 

Königsberg i. Pr., 22. Juli. In unferer 
Stadt und in der Provinz werden überall Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange des Kaiſers getroffen. 
Zahlreiche Arbeiten zur Verſchönerung werden 
vorbereitet und die Wege, welche zum Manöver⸗ 
felde führen, in beſten Stand geſetzt. Das kö⸗ 
nigliche Schloß hierſelbſt wird zur Aufnahme Sr. 
Majeſtät eingerichtet, der Platz vor der Univer- 
ſität und neben dem Theater iſt neu bepflanzt. 
Vor Beginn des Manövers ſoll Königsberg eine 
große Menge Militär beherbergen. Etwa 10,000 
Mann find in Bürgerquartieren unterzubringen. 
Als vorläufiges Programm für die Kaiſertage 
gilt Folgendes: Montag, den 5. September, 
Mittags, Ankunft des Kaiſers in Königsberg. 


mit Kartoffelſalat jeben dhut, die Portion for 
dreißig Fennje, pro Menſch noch en Seidel zu 
macht for vier Mann ſechszehn Silberjroſchen, da 
bleibt in die Kaſſe jerade noch en Fünffenniger 
übrig. Aber, ſage ick zu Neumann, denn jieb 
mir man lieber die Kaſſe, det det hernachens 
doch ſtimmen thut. „Meinswejen“ ſagt er und 
jiebt mir det Geld. Wir denn nu rin in'n Kel⸗ 
ler. Viermal Bonletten mit Kartoffelſalat ſaje 
ick. „Sind alle jeworden,“ meent der Wirth, 
aber hier is noch friſchet Sauerfleeſch un ſaure 
Aal und Schweins koteletten. Is jut. Der Eene 
beſtellt dit und der Andere det, mein Neumann 
muß ſauern Aal haben. „Der Mann da bezahlt 
Allens, ſajen die Brieder un zeigen uf mir und 
ick ſage denn boch, det verſteht ſick. Ick muß 
denn nu mal uf en Paar Minuten austreten 
und als ick wieder retuhr komme, da ſitzt mein 
Neumann immer noch bei den Aal, obſchonſt wir 
Andern alle ufjejeſſen hadden. Ick denke mir 
natürlich niſcht Arjes un ſaje boch keenen Ton, 
als Neumann ſick noch en Brödchen nehmen dhut. 
— Borf.: Jetzt habe ich aber genug von der 
Eßgeſchichte, Sie miß brauchen wirklich meine Ge⸗ 
buld, — Angekl.: En Vertheidiger redt manch⸗ 
mal noch ville mehr, ick bin nu jleich zu Ende. 
Alſo als Neumann ufjejeſſen hat, da ſtehen wir 
uf un die Andern ſajen: Na, Karl, denn macht 
den Schiericht man jlatt un jehn ſo langſam die 
Treppe auf, während der Wirth mit'n Stück 
Kreide uf mich zukommen dhut. „Vier Seidel, 
macht vierzig, zwee Schweinskoteletten machen 
ſechzig, eenmal Sauerfleeſch macht dreißig un 
zweemal Aal mit zweemal Brod macht fünfunachzig 
Fennije, det macht Summa Summarium zwee 
Mark un funfzehn Fennje“ rechnet er mir vor. 
Wat? ſaje ick, zweemal Aal? Jawoll, meent er, 
der Eene hat ſick noch 'ne Portion jeben laſſen, 


als Sie mal rausjejangen waren, die ſagten ja, 
det Sie Allens bezahlen dhäten. Nu denken Sie 
blos an, Herr Jerichtsbof, ick hadde expreß keen 
Jeld nich injeſtochen un habe blos noch die eene 
Mark fünfundſechzig Fennigt in die Taſche. Die 
Blamaſche jönne ick keenen Hund nich. Der 
Wirth ließ allerleihand anzügliche Redensarten 
fallen, mir blieb weiter niſcht iebrig, als meine 
Uhr zu verſetzen. Det kochte man jo in mir, 
als ick die Treppe ruff iing un uf die Straße 
war. So 'n bundert Schritt weiter jehe ick die 
drei Feſtjenoſſen ſtehen, die ſich unbändig freuen. 
Na warte man, denke ick, als ick den Neumann 
in't Ooje kriege, der Aal ſoll Dir ſauer uff⸗ 
ſtoßen. Ick ſaſe keenen Ton nich, aber als ick 
vorn bin un Neumann mir in ſo'n rechten jut⸗ 
miethiſen Ton ſagt: Det is doch 'ne vermoſte 
Schafkopp-Partie jeweſen, da konnte ick mich nich 
mehr an mir halten un ick haue ihm eene in't 
Profil rin. — Borj.: Nun, endlich find Sie jo- 
weit. Sie jollen ihn aber mehrmals geſchlagen 
und ihn ſo zugerichtet haben, daß er fünf Tage 
arbeitsunfähig war. — Angekl.: Ih wo, arbeits- 


unfähig, der hat ja ſchon am Montag wieder 


Schafkopp jeſpielt. Und denn is det jo Eener, 
der die Arbeit aus 'n Weje jeht, in Winter, wenn 
nich jebaut wird, denn is er Maurer und in'n 
Sommer is er Schnerſchipper. Vorſ.: Na, 
na, der Mann ernährt ſich doch durch ſeiner 
Hände Arbeit. Nun entſtand alſo zwiſchen Ihnen 
eine Schlägerei, bis ſie ſchließlich Alle zur Wache 
gebracht wurden. Angell.: Det war der 
Schluß von't Verjniejen. Da durch die Be⸗ 
wels aufnahme die Angaben des Angeklagten im 
Weſentlichen beſtätigt wurden, ſo kam er mit einer 
Geſammtſtraft von fünfundzwanzig Mark davon. 
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Auf dem Wege zum Schloſſe bilden die Krieger⸗ 
und andere Vereine, Gewerke, ſodann die Schul⸗ 
jugend Spalier. Abends großer Zapfenſtreich. 
6. September, Vormittags 11 Uhr, große Pa⸗ 
rade auf dem Exerzierplatz bei Königsberg, Abends 
Beſuch des Stadttheaters. 7. September, Mor- 
gens Korpsmanöver bei Knöppelsdorf; Nachmit 
tags 1 Uhr Rückkehr nach Königsberg. Zur Ta⸗ 
fel ſind die Spitzen der Behörden und die ange⸗ 
ſehenſten Bürger geladen. 8. September Ruhe- 
tag, Nachmittags Feſtmahl ſeitens des Provin⸗ 
zialverbandes. 9. September Feldmanöver der 
1. und 2. Divifion gegeneinander bei Mollehnen, 
Nachmittags find die fremdherrlichen Offiziere zur 
katſerlichen Tafel geladen, Abends Theater-Vor⸗ 
ſtellung. 11. September, Morgens 10 Uhr, 
Gottesdienſt in der Schloßkirche, Nachmittags 
1 Uhr Abfahrt des Kaiſers vom Oſtbahnhof nach 
Danzig. 

Koſel, 24. Jult. Bei Klodnitz wurden die⸗ 
ſer Tage ungariſche Auswanderer angehalten, 
welche die Revifions-Station umgangen hatten. 
Man fand, nach der „N. Pr. Ztg.“, bei den 
Leuten einen Brief, in welchem ihnen der Agent 
vorſchreibt, von Pleß aus die Bahn zu benutzen, 
um die Reviſions Stationen Ratibor und Kan⸗ 
drzin zu umgehen. 


Ausland. 


Rom, 22. Juli. Die Flottenſchau in Li⸗ 
vorno iſt bei prächtiger Witterung und ungeheu⸗ 
rem Zudrange von Neugierigen geſtern in er- 
folgreichſter Weiſe von Statten gegangen. König 
Humbert begab ſich früh Morgens unter Glocken⸗ 
geläute, Muſikklängen, Kanonendonner und brau- 
ſenden Zurufen an Bord feiner Jacht „Savoia“ 
und dampfte hinaus auf die Rhede. Ein leichter 
Nebel verhüllte für die Zuſchauer am Lande die 
erſten Manöver. Später hob ſich eine leichte 
Briſe und das Manövriren im Feuer ſowie das 
Vorbeifahren der Flotte vor der königlichen Nacht 
kam zur beſten Geltung. Gegen Mittag ging 


die Flotte wieder vor Anker und die „Savoia“ 


kehrte unter dem Donner der Geſchütze der Kriegs⸗ 
ſchiffe und Strandbatterien in den Hafen zurück. 
Es ankern gegenwärtig bei Livorno die großen 
Panzerſchiffe „Dandolo“, „Affondatore“, „Pa- 
leſtro“, „Caſtelfidardo“, „S. Martino“, „Duilio“, 
„Amerika“ und „Ankona“. Dazu kommen die 
Kriegsſchiffe zweiter und dritter Ordnung „Do⸗ 
galt“, „La Staffetta“, „Pagano“, „Agoſtino 
Barbarigo“, „Volta“, „Folgore“, „Tripolt“, 
„Marcantonio Colonna“, „Giovanni Bauſan“ 
und „Tevere“. Die Flotte iſt in zwei Geſchwader, 
das ſtehende und das Uebungsgeſchwader zu je 
zwei Divifionen abgetheilt. Dem erſten Geſchwa⸗ 
der find 15 Küſtentorpedoboote erſter Klaſſe bei- 
gegeben, während das zweite bei der erſten Di⸗ 
viſton 6 Hochſeetorpedoboote und bei der zweiten 
3 Küſtentorpedoboote erſter Klaſſe führt. Im 
Ganzen verfügen die beiden Geſchwader über 
88,000 Pferdekraft, 69 Kanonen, 144 Mi- 
trailleuſen und Schnellfeuergeſchütze und 32 Tor⸗ 
pedorohre. Die Kriegsſchiffe „Paleſtro“, „Duilio“, 
„Dandolo“, „Marcantonio Colonna“, „Barba- 
rigo“, „Tripoli“ und die Nacht „Savoia“ ſind 
auf den Staatswerften, die „Staffetta“ bei An⸗ 
dalo in Sampierdarena, „Caſtelſidardo“ und 
„San Martino“ in La Seyne bei Toulon, die 
„Amerika“ bei Thompſon in Glasgow, „Dogali“, 
„Giovanni Baujan“ bei Armſtrong in Newcaſtle 
gebaut. Die Torpedoboote gingen aus deutſchen 
Werkſtätten (Elbing) hervor. Die ſchweren Ge⸗ 
füge kommen ſämmtlich von den Werken Arm- 
ſtrongs, die kleineren zum Theil von Krupp, die 
Panzerplatten und Maſchinen find fait ohne Aus- 
nahme engliſcher Herkunft. Die aufgezählten 
Schiffe find mit etwa 4000 Mann und 200 Of- 
figieren bemannt. 

Paris, 24. Juli. Die Rede, welche der 
Kriegsminiſter bei der Beſichtigung der Militär- 
ſchule von Saint Cyr geſtern gehalten, hat fol- 


genden Wortlaut: 
„Junge Kameraden! Ich ſchätze mich glüd- 


lich, mich in eurer Mitte zu befinden und dieſe 


Schule zu beſuchen, aus welcher der Armee neben 
berühmten Generälen jo viele anſpruchsloſere Of- 
figiere hervorgegangen find, von denen viele bei 
der Vertheidigung der Fahne Frankreichs als Hel- 
den auf dem Schlachtfelde gefallen ſind. Ich 
freue mich über die frühern Beförderungen und 
habe Vertrauen in die der Gegenwart und der 
Zukunft. Ich habe die volle Ueberzeugung, daß 
die Zöglinge der Anſtalt ihrer Vorgänger durch 
Muth, Mannszucht und militäriſche Bildung wür⸗ 
dig fein werden. Es if wichtig, daß man jen- 
feit unſerer Grenzen wiſſe, daß die franzöſiſche 
Nation keineswegs entartet, ſondern bereit iſt zu 
allen Kraftanſtrengungen und allen Opfern, welche 


erforderlich find, um ihre Würde und Ehre zu 


ſichern. Wir gehören, meine jungen Freunde, zu 
einem freiheitlichen und durchaus demokratiſchen 
Gemeinweſen, in welchem jeder den Platz findet, 
den er ſich durch ſeine Arbeit und feine Fähig⸗ 


keit erwirbt, und unſere große Militärſchule iſt 


ſein Abbild: hier begegnen ſich alle Klaſſen und 
werden verſchmolzen in dem nämlichen Anhäng⸗ 
lichkeitsgefühl gegen das Vaterland. Bewahrt 
ſorgfältig dieſen kameradſchaftlichen Geiſt, welcher 
für die Armee eine ſo große Quelle der Kraft 
iſt, und vergeßt niemals die Opfer, welche die 
Regierung der Republik verlangt und das Par- 
lament bewilligt hat, um eine der Nation wür⸗ 
dige Armee zu errichten. Wir müßten Republi- 
kaner aus Dankbarkeit ſein, wenn wir es nicht 
aus Vernunft und Gefühl wären.“ 

Der XX der „France“ läßt jetzt ſein Licht 
im vollen Glanze ſeines Namens vor der Welt 


leuchten; Herr Francis Laur hat ſich bereit er- 
klärt, die Unterſchrift der Clermont⸗Ferrandſchen 
Briefe zu übernehmen, indem er Herrn v. Caſ⸗ 
ſagnac, der den Artikelſchreiber einen Lügner ge⸗ 
nannt hatte, ſeinen Zeugen geſchickt hat. Die 
„France“ kündigt heute dieſe Großthat ihres Fe. 
derhelden in geſperrtem Druck an und fügt hinzu, 
leider ſei Caſſagnac verreiſt, ohne ſeinen Aufent⸗ 
haltsort angegeben zu haben, und kehre erſt 
Dienſtag oder Mittwoch nach Paris zurück. Wle 
alle Welt weiß, befindet ſich Caſſagnac in Ville 
d'Avray bei Paris, wo Gambetta feiner Zeit 
wohnte, er ſoll nicht geneigt ſein, Laur Genug ⸗ 
thuung zu gewähren, es ſei denn, daß die 
„France“ Beweiſe für ihre Behauptungen bringe. 
— Der Stern Derouledes iſt wie der ſeines 
Meiſters Boulangers im Sinken. Seine Reiſe 
hat wenig Erfolg gehabt, es hat ſich im Gegen⸗ 
theil eine weitere Anzahl von Ausſchüſſen, wie 
der des dritten Arrondiſſements von Paris, der 
von Rouen und andere, wegen ſeiner Boulange- 
tie und feiner Kundgebung gegen Grevy von ihm 
losgeſagt. Deutſchland hat übrigens bei der 
Boulangerie ein gutes Geſchäft gemacht: von dort 
ſind nämlich 70,000 Bildniſſe des Generals nach 
Paris geſandt worden, die hier mit 2½ Franks 
das Stück verkauft worden ſind. Klingt dies 
nicht wie Hohn auf die ganze antideutſchfroh⸗ 
friſche Thätigkeit des „großen Organiſators“? — 
Hier hat ſich unter dem Namen „Hermötiques, 
groupe néantiste“, eine neue Anarchiſtengruppe 
gebildet. Dieſelbe hielt in Menilmontant ihre 
erſte Verſammlung ab und nahm folgende Tages- 
ordnung an: „Unſer erſter Ruf iſt der: Es 
lebe die internationale Brüderlichkeit! Es lebe 
Krapotkin! Es lebe Liebknecht und die deutſchen 
Sozialiſten. Angeſichts der ernſten Ereigniſſe, 
die ſich vorbereiten, müſſen die Anarchiſten ihre 
Anſtrengungen verdoppeln. Unſer gemeinſchaft⸗ 
licher Feind find die Regierungen, darum: Nie- 
der mit den Tyrannen! Nieder mit den Regie⸗ 
rungen! Es lebe die Anarchie!“ Dieſe Tages- 
ordnung wird nach Brüſſel, Berlin, Genf, Lau⸗ 
ſanne, Moskau u. ſ. w. geſandt werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Juli. Die hieſige Schneider 
Innung beging am Montag, den 25. d. Mts., 
ihr jährlich wiederkehrendes Schützenfeſt auf dem 
Gartzer Schrey. Vom herrlichſten Wetter begün- 
ſtigt, hatte ſich eine große Zahl von Kollegen mit 
ihren Familien eingefunden, jo daß bei der Ab- 
fahrt die beiden feſtlich dekorirten Schiffe bis auf 
den letzten Platz gefüllt waren. Auf dem Feſt⸗ 
plage amüſirten ſich die Herren mit Scheiben- 
ſchteßen, die Frauen mit Stechvogelwerfen und 
die Kinder mit Taubenabwerfen. Die Königs- 
würde errang Herr Schneidermeiſter Seipold, 
die Würde der Königin Frau Neukirch. Das 
Feſt verlief in der heiterſten Stimmung. 

— Ueber weitere Erfolge unſeres Mitbür⸗ 
gers Herrn Kapellmeiſter Eilenberg ſchreibt 
man uns aus Kiew: Herr Kapellmeiſter Eilen- 
berg, unſer ausgeſprochener muſtkaliſcher Liebling, 
hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Hierſtins jo 
viel Freunde und Verehrer erworben, wie es kein 
zweiter Orcheſter⸗Dirigent in Jahren fertig ge- 
bracht hat. In der That leiſtet aber Herr Eilen- 
berg mit ſeiner Kapelle ſo Vorzügliches, daß wir 
ihm die vollſte Achtung ausſprechen dürfen. Zu 
den Donnerſtags - Konzerten (den ſogenannten 
ſinfoniſchen Abenden) ſammelt ſich jedes Mal ein 
nach 2 3000 Köpfen zählendes Publikum und 
lauſcht mit Wohlbehagen der wundervollen Wie⸗ 
dergabe der Sinfonien, mit Recht können wir 
daher Herrn Eilenberg unſern muftkaliſchen Re- 
formator nennen, wir haben in unſeren Winter- 
Abonnements⸗Konzerten leider nicht das Vergnü⸗ 
gen gehabt, ſolchen Werth auf die Muſtk gelegt 
zu ſehen. Man muß es ſehen, wie ſich das Pu ⸗ 
blikum die Plätze vor dem Orcheſter erobert, ſo 
daß nach Beginn der Ouverture kein Pläßchen 
mehr frei bleibt. Darum Herr Eilenberg, ſtreben 
Sie weiter in Ihrer edlen Kunſt, das muſikali⸗ 
ſche Kiew liebt und verehrt Sie, ungern werden 
wir Sie von uns ſcheiden ſehen. Ehr. 

— Der Kreis- Phyſikus des Stadtkreiſes 
Stettin, Dr. med. Barnim Franz Schulze 
hierſelbſt, iſt zugleich zum Medizinal-Aſſeſſor beim 
königlichen Medizinal - Kollegium der Provinz 
Pommern ernannt worden. 

— Der bisherige kommiſſariſche Verwalter 
der Kreis-Wundarztſtelle des Kreiſes Demmin, 
Dr. Dieterich in Demmin, iſt definitiv zum 
Kreis-⸗Wundarzt des gedachten Kreiſes ernannt 
worden. 

— Sägeſpähne ſind in der Gärtnerei ein 
ſehr vielſeitig verwerdbares und für manche 
Zwecke äußerſt nützliches und bequemes Haus⸗ 
mittel. Für Gartenwege bilden Sägeſpähne 6 
bis 8 Zentimeter hoch, ſtatt Kies aufgeſchüttet, 
den angenehmſten Bodenbelag und laſſen niemals 
Unkraut auftommen; für Spargelpflanzen geben 
dieſelben ſtatt Erde die bequemſte, ſauberſte, un⸗ 
krautfreie Auffüllung; gleich geeignet ſind ſie zum 
Bedecken der Ervbeerbette, um die Erde feucht zu 
erhalten und die Früchte vor der Verunreinigung 
mit Sand zu ſchützen. Schließlich kann man 
Sägeſpähne auch benutzen, um im Frühjahr die 
Erde um die Obſtbäume vor zu ſchneller Erwär⸗ 
mung, mithin die Bäume vor dem frühen Trei⸗ 
ben und Blühen, oder umgekehrt, um im Herbſt 
für andere Zwecke der Erde vor Froſt zu be 
wahren. 

— Landgericht. — Ferienſtrafkammer. 
Sitzung vom 26. Juli. Der Kaufmann Adolf 
Freudenheim hatte im März d. J. von der 
Firma Müller u. Lifſchitz mehrfach Zigarren zum 


| 

kommiſſions weiſen Verkauf übernommen. Für den 

letzten von der Firma empfangenen Poſten im 

Werthe von ca. 200 Mark lieferte F. den ein- 

gezogenen Betrag nicht ab und wurde deshalb 

wegen Unterſchlagung angeklagt, in dem heute 
deshalb anſtehenden Termine jedoch freigeſprochen, 
weil nicht feſtgeſtellt werden konnte, in welchem 

Verhältniß F. zu der Firma ſtand. Dagegen 

traf ihn eine Strafe von 96 Mark event. 12 

Tage Haft, weil er die Zigarren einzeln vertrie⸗ 

ben hatte, ohne im Beſitze eines Gewerbeſcheins 

geweſen zu ſein. 

Ein Meſſerheld der ſchlimmſten Sorte iſt der 
Arbeiter Rich. Rob. Gottfr. Krüger. Der⸗ 
ſelbe ſtieß am 1. Dezember v. J. an der Ecke 
der Zabelsdorfer- und Heinrichſtraße den Arbeiter 
Weber ohne jede Veranlaſſung von hinten zu 
Boden und als auf Weber's Hülferuf die Arbei ⸗ 
ter Adam und Bundow herbeieilten, zog Krüger 
ſein Meſſer und ſchlug damit um ſich. Adam 
erhielt 6 Stiche, während Weber einen Stich in 
die Hand und Bundow einen Stich in den Kopf 
erhielt. Wegen dieſer rohen Miß handlungen 
hatte ſich Krüger heute zu verantworten und 
wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnif ver- 
urtheilt. 

Es giebt viele Menſchen, denen es ein ſte⸗ 
tes Bedürfniß iſt, zu ſchimpfen und zu ſkanda⸗ 
liren und welche ſelbſt durch erhebliche Strafen 
nicht zum Schweigen gebracht werden. Ein wür⸗ 
diger Vertreter dieſer Spezies iſt der Ackerbürger 
Wilh. Feiſtel zu Greifenhagen; er iſt ein 
Krakehler der ſchlimmſten Sorte, der nicht nur 
der Behörde, ſondern auch ſeinen Nachbaren das 
Leben recht ſchwer macht, und der unter 11 Vor- 
ſtrafen bereits 9 wegen Beleidigungen zu ver⸗ 
zeichnen hat. Am 11. Januar d. J. hatte F. 
vor der Strafkammer des hieſtgen Landgerichte 
in einer Berufungsſache Termin und war als 
einer der Hauptzeugen der Penſtonär Lauter ge- 
laden. Die Ausſage des Letzteren war für F. 
wohl nicht ſehr günſtig, denn auf der Rückfahrt 
wurde Lauter von F. mit Beleidigungen förmlich 
überſchüttet. F. ſchlug demſelben auch die Zi⸗ 
garre aus dem Munde und am nächſten Tage 
ſetzte F. dies Treiben fort. Am 10. Februar 
ſoll F. in ſeiner Wuth ſo weit gegangen ſein, 
daß er eine Wand des L. ſchen Stalles einhieb 
und den L. mit Todtſchlag bedrohte. Heute hatte 
ſich Feiſtel wegen dieſer Uebegriffe zu verantwor 
ten und mit Rückſicht auf die vielfachen Vor⸗ 
ſtrafen des Angeklagten wurde derſelbe zu 3 Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt. 

— Bei der königl. Polizei⸗Direktion ſind 
ſeit dem 11. d. M. gemeldet: 

Gefunden: 1 Portemonnaie mit 1 M. — 
1 ſchwarzſeidener Regenſchiſm — I ſtlberner 
Serviettenring — 3 Kanarienvögel — 1 Sack 
mit Kleidungsſtücken c. — 1 Portemonnaie 
mit 2 M. 75 Pf. — I großer ſchwarzer 
Hund — 1 filbernes Armband — 4 Schlüſſel 
— 1 Paar Hausſchuhe — 1 ſchwarze Atlas- 
ſchleife — 1 Gummiſtempek — 1 Peitſche — 
1 Knabenpaletot — 2 Schlüſſel — 10 Schlüſ⸗ 
ſel — 1 Sonnenſchirm — 1 Zigarrenſpitze 
— 1 Schlüſſel von Meſſing — 2 bram- 
wollene Gardinenhalter — 1 kleiner ſchwarzer 
Hund — 1 weißer Damenhut — 50 M. — 
1 Stempel — 1 Mark — 1 filberne Zylin- 
deruhr — 1 ſchwarze Schürze — 1 Kinder · 
tragen — 1 Zigarrentaſche — 1 ſeidener 
Sonnenſchirm — 2 Schlüſſel — 1 Brieftaſche 
— Briefbogen und Kouverts — 1 Huhn — 
3 Schlüſſel — 1 Konſtrmationsſchein — 1 
Zigarren ⸗Etui. 

Die Verlierer wollen ihr Eigenthums⸗ 
Recht binnen drei Monaten geltend 
machen. 

Verloren: 1 Packet mit Akten — 1 Noten- 
buch — 1 Portemonnaie mit 30 Pf. und 
Pfandſcheinen — 1 goldener Ring — 1 gol- 
denes Armband — 1 Elfenbeinbleiſtift — 1 
Haararmband — 2 goldene Trauringe — 1 
goldenes Medalllon — 20 Mark — 1 Bor- 
temonnaie mit 9— 10 M. und 1 goldener 
Trauring — 1 Kontobuch Stettiner Eis werk 
— 1 Korallenkette mit Medaillon — 1 fil- 
bernes Armband — 1 Portemonnaie mit 5 M. 
und 1 goldene Damenuhr nebſt Kette — 1 
Hundemaulkorb — 1 wollenes Tuch — 1 fil- 
berne Zylinderuhr — 2 Hausthürſchlüſſel — 
1 kleines goldenes Kreuz — 1 ſchwarzes Arm⸗ 
band — 1 ſilbernes Armband — 1 ſchwarz⸗ 
ſeidener Sonnenſchirm — 2 Schürzen — 1 
ſilbernes Ketten-Armband — 1 Portemonnaie 
mit 2 M. 80 Pfg. und 1 kleiner Schlüſſel. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 25. Juli. S. M. 
Kreuzerfregatte „Moltke“, Korvetten - Kapitän 
Dautwiz, ging heute Vormittag 9˙½ Ubr von 
hier nach Kiel in Ser. Ebenſo gingen zu der 
ſelben Zeit die Torpedoboots - Flottille, beſtehend 
aus: S. M. Dampfer-Aviſo „Blitz“, Kapitän ⸗ 
Lieutenant Heyn; S. M. Torpedoboot „Jager“, 
Kapitän-Lieutenant Wodrig; S. M. Divifions- 
boot „D. 2“, Kommandant Prinz Heinrich, und 
12 Schichau'ſche Torpedoboote nach Danzig via 
Kolberg von hier in See. 

Swinemünde, 26. Juli. Das chine⸗ 
ſiſche Kriegsſchiff „King Auen“ (e Lai⸗Nuen) iſt 
heute Morgen 8 Uhr hier angekommen. 

Greifswald, 25. Juli. Heute wurde 
die über den Ryckfluß bei Wleck neuer baute 
Klappenbrücke, deren Bau Herr Schiffobaumeiſter 
Spruth übernommen hatte, abgenommen und dem 
öffentlichen Verkehr übergeben. 


Kolberg, 25. Juli. Heute Nachmittag 


um 1 Uhr traf die 1. und 2. To“pedoboot « DE 
viſion, beſtehend aus 14 Torpedobooten und 
Aviſo⸗Dampfer „Blitz“, von Swinemünde a 
bieſtiger Rhede ein. Zwei Torpedoboote liefen im 
den hieſigen Hafen ein und holten die Poſt für 
das Geſchwader ab. Das Geſchwader dampfte 
um 5 Uhr nach Pillau weiter. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Nanon.“ Operette in 3 Akten. — Elyjtum- 
theater: „Wildfeuer. Luſtſpiel in 5 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Anlaß der Mittheilung, daß Auguſt 
Wilhelm „dem Gefängnißprediger gegenüber ſein 
Geſtändniß zurückgezogen habe, erhält die „Elber⸗ 
felder Ztg.“ von Herrn Paſtor Heinersdorff eine 
Zuſchrift des Inhalts, daß er der einzige Ge⸗ 
fängnißgeiſtliche am Orte iſt, aber zu dem qu. 
Wilhelm in keine Beziehung getreten iR, zumal 
dieſer katholiſch, er ſelbſt aber evangeliſcher Gelſt⸗ 
licher iſt. 

— Dem Bericht, welchen das „Bergiſche 
Tageblatt“ (Nr. 165) über eine Generalverſamm- 
lung des Remſcheider Schützenvereins bringt, ent: 
nehmen wir folgenden reizenden Scherz. Herr M. 
bemerkt: „Warum ſoll ſich der Schützenverein, 
der heute feſten Boden hat, auf Mobiliarvermö⸗- 
gen anweiſen laſſen? Er hat keinen Grund, das 
Duanengeſchenk des Verſchönerungsvereins anzu⸗ 
nehmen. Herr K.: „Vor allen Dingen mochte 
ich wiſſen, was Herr M. mit dem Duanengeſchenk 
gemeint hat. Duane iſt in meinen Augen eine 
Zollbehörde, was dieſe aber mit unſerm Schützen⸗ 
verein zu thun hat, weiß ich nicht. Herr M.: 
„Unter Duanengeſchenk verſtehe ich die Legende 
von der Loreley, wo der Schiffer, durch den Ge⸗ 
ſang herbeigelockt, in die Wellen des Rheines hin⸗ 
abgezogen wird. (Heiterkeit.) Bürgermeiſter von 
Bohlen: „Was den hübſchen Vergleich mit dem 
Duanengeſchenk angeht, jo hat Herr M. jeden⸗ 
falls an Danaergeſchenk gedacht und paßt ſein 
Vergleich bezüglich Duanengeſchenk mit Loreley 
wie die Fauſt auf's Auge.“ 

— (Ingeniös.) Oberſt (bei einem Rekog⸗ 
noszirungsritt zu ſeinem Adjutanten): „Wie * 
ſtark ſchätzen Sie dieſe Heerde Rinder, Herr 
Lieutenant?“ — Adjutant (nach einem kurzen 
Blick auf die Heerde ſofort antwortend): „77 
Stück, Herr Oberſt. — Oberſt (nachdem er 
nachgezählt und 76 Stück herausgefunden hat, 
erſtaunt): „Zum Teufel, Herr Lieutenant, wie 
machen Sie das?“ — Adjutant: „Sehr einfach, 
Herr Oberſt, ich zähle die Beine und dioidire 
mit vier.“ 

— (Arbeits-Theilung.) Lampen-Anzünder 
(nach einer Premiere zum Dichter): „Na, das ha⸗ 
ben wir wie der einmal ſehr gut gemacht!“ 

— (Gute Erklärung.) „Papa, was bedeu⸗ 
tet „klaſſiſch?“ „Klaſſiſch, mein Sohn, klaſſſſch 
— ia, das iſt ein griechiſches Wort, welches ſich 
im Lateiniſchen eingebürgert hat und auf deutſch 
ſo viel wie „famos“ heißt.“ 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ratibor, 26. Juli. Thunlichſter Gebrauch 
der deutſchen Sprache im Verkehr mit den Gru 
benarbeitern und die auesſchließliche Annahme 
deutſchredender Grubenarbeiter if miniſtertellerſeits 
angeordnet. 

Köln, 26. Juli. Der „Köln. Zig. wird 
aus München gemeldet, die Miniſter v. Lutz und 
v. Crailsheim würden den Fürſten Bismarck in 
Kiſſingen beſuchen. 

Hamburg, 26. Zul. In hieſiger Stadt 
it ein allgemeiner Tiſchlerſtreit aus gebrochen. 

Gaſtein, 26. Juli. Katſer Wllhelm wohnte 
dem geſtrigen Theaterabend bei der Gräfin Lehn ⸗ 
dorff bei. Zur Aufführung gelangte Förſter's 
„Vorſichtiger Ehemann“, deſſen Rollen durch 
Mitglieder der Hofgeſellſchaft beſetzt waren. Der 
Monarch blieb bis gegen 10 Uhr und drückte 
den ariſtokratiſchen Darſtellern feine Anerken⸗ 
nung aus. 

Rom, 26. Juli. Miniſter Crispi ſetzte die 
von dem klerikalen Gemeinderath Roms lange 
verhinderte Aufſtellung des Giordano Bruns 
Denkmals auf dem Campo ſtori durch. GI 

Aus Catania werden fortdauernd Cholera 
exzeſſe gemeldet. Die Bevölkerung tritt äußerſt 
drohend gegen die Aerzte und Behörden auf. 

Paris, 26. Juli. Boulanger ſchenkte zwei 
Poliziſten, dem Lokomotivführer und dem Heizer, 
die am 8. d. M. ſeine Abreiſe ermöglichten, AL 
berne Uhren mit gravirter Juſchrift. 2" h 

Profeſſor Potain reifte, angeblich auf Wung 
des Zaren, nach Moskau, um Katkow zu ber © 
handeln. 1 
Petersburg, 26. Jull. Heute Mittag fand 
im Beiſein des Kaiſers und der Kalſerin g 6 
der hieſigen Marinewerft der Stapellauf des 
Panzerſchiffes „Alexander II.“ ſtatt. Das SH 5% 
faßt 8440 Tons und führt 14 ſchwere Ger 
ſchütze und 10 Revolver Kanonen Syſtem 
Hotchkiß. 3 er 3 

Konſtantinopel, 26. Jul. Die kretenſiſche 
Natlonalverſammlung hat geſtern ihre Sitzungen 
wieder aufgenommen. BR 


Waſſerſtands⸗Bericht. * 

Oder bei Breslau, 25. Juli, 12 Uhr Mittag 7 
Oberpegel 4,71 Meter, Unterpegel — 0,52 Meter. 
— Warthe bei Poſen, 25. Juli Mittag 
0,56 Meter. ai. 


